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3. BINNENFISCHEREI 
Aal m ast 
Es werden zur Zeit von Dipl.Bi ol . Koops (Institut für Küsten- und Binnen-
fischerei ) im Rahmen einer Doktorarbei:f; Untersuchungen üher die Mast 
von Aalen in Teichen durchgeführt. In diesem Zusammenhang dürfte' interes-
sieren, daß die Japaner heute schon eine Aalfütterung in Aalfarmen vor- " 
nehmen. Diese Aalfarmen sind brackige Lagunen, die gegen das Meer abge~ 
sperrt sind. Gefüttert wird mit Fischfleisch, das auf breiien Holzkästen 
vorsichtig in die Lagunen gesenkt wird. Allein in der Hamanako Lagune in 
Zentral japan und in' einigen anderen Gebieten gibt es 760 derartiger Aai,-
farmen. Der Ertrag liegt pro Jahr bei 2200 tons im Werte von 2,8 Mil.Iioneri 
Dollar. Die Aale werden in Japan verzehrt, und zwar in der Regel in geko,ch-
tem Zustand. Allein in Tokio gibt ,es über 1000 Aalrestaurants. Einige sind 
mehr als 300 Jahre alt. 
Institut für ~üsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Die Struktur der Detergentien und ihre Bedeutung für die Ver-
träglichkeit für Fische 
Im Zusammenhang mit dem Detergentiengesetz, nach dem vom 1, Oktober 1964 
in Deutschland nur noch solche Waschmittel zugelassen werden, die zumin-
destens 80 jl: biologisch abgebaut werden, ist auch häuHg die Frage der Ver-
träglichkeit für Fische behandelt worden. Die wichtigsten Wasch- und Reini-
gungsmittel enthalten Alkylbenzolsulfonate. Es gibt bereits eine Reihe von 
Untersuchungen, die sich mit der Einwirkung dieser Stoffe auf Fische befas-
sen. Hierbei ergab sich, daß das abbauharte Alkylbenzolsulfonat aus Tetra-
propylen, das zur Zeit in der überwiegenden Menge aller handelsüblichen 
Waschmittel enthalten ist, für die Fische besser verträglich ist als ver-
schiedene neuentwickelte Stoffe aus der gleichen Gruppe, die aber im bio-
logischen Abbau wesentlich weicher sind. Da man diese Feststellung nicht 
ohne weiteres erklären konnte. ist es zu begrüßen" daß 'jetzt (Hirsch, , 
Moers in Jahrbuch vom Wasser, Bd. 30, 1963) eingehende Untersuchungen in 
dieser Frage angestell t wurden. Um die AbhB,ngigkei t der Fischverträglich-
keit von der Struktur der Alkylhenzolsulfonate exakt untersuchen zu können, 
mußte man von chemisch genau definierten Substanzen ausgehen. 
Es ist damit zu rechnen, daß in der Zukunft die abbauweichen All{ylbenzol-
sulfonate aus Derivaten geradkettiger aliphatischer Kohlenwasserstoffe 
bestehen werden. Aus diesem Grunde prüfte man eine Reihe aus geradketti-
gen Aliphaten hergestellter Alkylbenzolsulfonate mit verschiedener Ketten-
länge (C bis C ). Es stellte sich dabei heraus, daß die C und C Alkyl-benzolsu~fonate 16 9 wenig giftig waren, denn erst Konzentrationen s 'Von 100 mg/l 
an wurden von den Fischen nicht vertragen. Gefährlicher wurden die Verbin-
dungen mit 10 bzw. 11 Kohlenstoffatomen, denn'ihre Giftigkeitsgrenze lag 
bei etwa 10 mg/I. Von C an fiel sie dann sogar auf 3 mg/l und weniger ab. 12 
l'arallel zu diesem Fischsterben wurden weitere Untersuchungen über die 
biologische Abbaufähigkeit der verschiedenen Alkylbenzolsulfonate ange-
stellt. (Ruschenberg, Jahrbuch vom Wasser, 30. Bd. 1963). Diese Versuche 
ergeben, daß für den biologischen Abbau, zumindest in biologisch verdünnten 
System wie Vorflutern und Gewässern, Bedenken gegen die Verwendung von Alkyl-
benzolsulfonaten aus geradkettigen Aliphaten von größerer Kettenlänge als 
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C13 bestehen . Diese Bedenken werden durch die Fischversuche unterstrichen, 
denn ginge man zu C bis C Alkylbenzolsulfonaten über, wäre mit toxi-14 i6 
schen Grenzwerten von 1 mg/I und weniger zu rechnen. Das sind aber Kon-
zentrationen, die wir heute gelegentlich schon in unseren Gewässern an-
treffen können. 
Neben Abbaufähigkeit und Fischverträglichkeit spielen auch Waschverhalten 
und Herstellungsmöglichkeiten eine wichtige Rolle. Betrachtet man alle An-
: forderungen, die an ein künftiges Waschmittel gestellt werden, so muß man 
zUm Schluß kommen, daß die "optimalen Gesamteigenschaften im Bereich C10 bis Cl~ Kettenlänge Alkylbenzolsulfonat liegen". Wenn auch die Verträg-
lichkel t für Fische von C: nach C absinkt, so wird sie bei einem tech-10 13 
nischen Präparat, das aus einem Gemisch von Cl0 bis C13 Alkylbenzolsulfo-
naten besteht, bei etwa 4 - 6 mg/l liegen. Das sind Werte, ~ie in den na-
türlichen Gewässern noch nicht erreicht werden. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Modellnetzversuche mit kombinierten Grund- und Schwimmschleppnetzen, 
vom 4.5. bis 22.5.1964 
Das Institut für Fangtechnilc begann mit Modellnetzversuchen im September/ 
Oktober 1963 mit zwei Typen von Schwimmschleppnetzen (siehe Informationen 
für die Fischwirtschaft, Nr. 6, 10. Jahrgang, 1963). 
Diese Versuche sollten dazu dienen, die durch Messungen und Echolotbeobach-
tungen möglichen Beobachtungen über die Stellung, die Form und Größe der 
Fanggeschirre beim Schleppen zu ergänzen. Insbesondere sollten dadurch die 
Stellung der Hauptteile zueinander, die Form des Netzsackes und die Stel-
lung der Maschen in den verschiedenen Abschnitten des. Netzes untersucht 
werden. Als für diese Beobachtungen geeigneter Modellmaßstab wurde 1:4 ge-
wählt. Dies iet der kleinete Maßstab, in dem eich Netzmodelle noch bis in 
alle Einzelheiten von Netzgarn und Maschengröße maßgerecht ausführen lassen. 
Die dadurch bedingte Größe der Modelle (Netzlänge etwa 25 m, Öffnungshöhe 
etwa. 3 - 4 m, Scherbrettabetand etwa 10 - 15 m) schloß die Benutzung von 
Schlepptanks aus. Die Hodelle wurden deshalb im freien Wasser in der Eckern-
förder Bucht mit einem geeigneten Kutter geschleppt. Außer den üblichen Mes-
sungen von Schleppgeschwindigkeit, Schleppwiderstand, Öffnungshöhe sowie 
Tiefenlage dee Netzes, ,mrden die Modelle durch Taucher mit Preßluftatem-
geräten beobachtet, fotografiert und gefilmt. 
Bei den Versuchen 1963 ,mrde nachträglich versucht festzustellen, warum 
beim Fischen auf nicht laichende Heringe vierlasehige Netze' "Bomber") dem 
zweilaschigen Netztyp in der Fängigkeit überlegen waren. Tatsächlich konn-
ten gewisse charakteristische Unterschiede in der Form des Netzes (starke 
Ausbeutelung nach oben und unten beim Übergang zum Tunnel) und Verzerrungen 
des Netzwerkes entlang den Laschen und an den Aufblähungen des Achternetzes 
(quadratische Maschensteilung) beobachtet werden, die als ausreichende Er-
klärung für die Unterlegenheit dieses zweilaschigen Netztypes angesehen 
werden können. 
